Wissensmanagement und Wissensbilanzierung
In der modernen Unternehmensführung ist der Begriff des Wissensmanagements inzwischen weit verbreitet. Oftmals wird er jedoch fast schon inflationär verwendet ohne wirkliche Klarheit darüber zu schaffen, was dahinter steckt.

Was soll hier eigentlich gemanagt werden? Woher kommen die Kenngrößen und wer managt eigentlich was?

Wissen eines Einzelnen oder eines Unternehmens, einer Behörde oder einer Organisation zu managen erfordert eine klare und vor allem messbare Erfassung des vorhandenen Wissens. Erst dann ist es möglich, dieses Wissen zu managen. Soll heißen: Ohne die Klarheit über den konkret vorhandenen Stand des versammelten Wissens wird es kaum möglich sein, die notwendigen Steuerungsprozesse zu planen und dann auch in Gang zu setzen. Insofern kommt kein modernes Unternehmen darum herum, den konkreten Stand der immateriellen Werte, zu denen auch das Wissen gehört, klar zu beziffern.

Die Rolle der so oft beschworenen Wissensmanager kann somit in erster Linie darin bestehen, vorhandenes Wissen zu erfassen und anschließend mit dem gewünschten oder erforderlichen Wissensniveau zu vergleichen. Somit können Potentiale besser eingeschätzt und Entwicklungen klarer geplant werden. Das ist der erste Schritt zur Herausbildung eines vernünftigen und vor allem auch effektiven Wissensmanagements!

Stellt sich die Frage nach den Werkzeugen zur Wissensbilanzierung. Mittlerweile existieren einige Modelle der Wissensbilanzierung, die aber meist nur schwammige Aussagen bieten können. Eine Bilanz erfordert jedoch die klare Auflistung messbarer Werte in Aktiva und Passiva. Letzten Endes soll eine Bilanz mit klaren Zahlen, am besten in Euro und Cent aufwarten können. Bestenfalls kann eine Wissensbilanz sogar eine Extrafinanz ausweisen. Das ist der Sinn einer Bilanzierung und nur so bringt eine Bilanzierung auch Sinn.

Hervorragend lässt sich dieses Anliegen mit der Wissensbilanz 2.0 umsetzen. Dieses Modell mit der entsprechenden technischen Umsetzung ist in der Lage, Wissen in einem Unternehmen mit echten bilanztechnischen Werkzeugen erfassbar und damit auch darstellbar zu machen. Weg von der schwammigen Aussage, hin zu verwertbaren Zahlen – das ist der große Vorteil der Wissensbilanz 2.0.

Während erste Unternehmen diese Form der Wissensbilanzierung bereits für sich entdeckt haben, scheuen viele andere noch davor zurück. Dabei kann es für moderne Unternehmen nicht Besseres geben, als endlich auch immaterielle Werte in mess- und vergleichbaren Zahlen mit wirtschaftlichem Aussagewert versehen zu können.

Interessenten, vor allem Wissensmanager können sich unter www.seneca.de oder auch bei www.wissensbilanz.de  erste Eindrücke von einer wirklichen Bilanzierung immaterieller Werte machen. Die Entscheidung für die Zukunft muss dann jeder selbst fällen.
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